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Ijörcit, Wa3 ju |)aufc gefaxt uitb gcfd)iutpft wirb
uitb îttadjcu cô narfi, „une bie 2llten fungen, fo
Zwitfd)crn fie 3ungcn." ©o fournit ber Unfriebe
00111 .paitb auf bie Waffe, oon ber Waffe iit bie

Ipäufcc am ©ege, bao Ucbcl wirb ausgebreitet
unb Itueinigfeit fournit liber ein gan;eô ®orf,
ciitc gattjc Wemeinbc. ffiirfft bu einen ©teilt
in-3 ©affer, fo fielen bie ©eilen imitier weitere

Kreifc, ift iit einem tpanfe ber iörattb aubge=

brod)cit, fo ftelft oft bae ganze ®orf in Wefalfr.
2t6er ber Unfriebe ftcl)t nid)t ftille unter

einzelnen iDccnfcltctt, er fdireitet ooit ®orf ju ®orf,
oon Weineinbe ju Wemeittbe, oon Vattb fit Vanb,
wie bab Säd)leitt, bnb brobett im öerge fid)
faminclt uttb größer wirb auf feiner ©anberuitg,
bann ^inabeilt inb ®al unb auf feinem ©ege
bon alten ©eiten Wenoffen an fid) ficl)t, bib eb

fttiit oer^ecrcitbeit, altcb jerftörenben ftlug unb
©troin geworben ift unb feine trüben ©ogett
beut SDîeere fitwälft. ©o entftc()t ber Unfriebe
int Reffen beb einzelnen, teilt fid) anbertt mit,
breitet fid) attb unb Etat $anf unb ©treit, Aeittb=

fd)aft une 2>ermirrung, Seoolution unb Krieg
im Wcfolge. Könnte matt alte bie Keinen Cuellett
ocrftopfeit uttb alte bie riefelnbcit E8äd)lcin hemmen,
bann würbe fein oerbccrcitber ©ilbbad) bie Statten
oerwüften unb craft fo ift'b mit beut ^rieben
auf Gfrbcn. — ©äreit alte Sfenfd)en guten
©iltenb, oerftopften fie alte bie Cucllett beb

Unfriebenb int eigenen bperjett unb lernten fie,
bie ©üttben flicl)ctt — bann würbe aud) fidjer
bab golbette Zeitalter beb ©eltfriebcnb attbred)cit.
Solange aber ber Sleitfd) nid)t felber abrüftet
uttb bie Keinen unb grofjeu, gezogenen unb utt=

gelegenen ©dtiefjwaffcn beb ^affcb unb 2lrgwof))tb
nid)t attb ber panb legt, bie Sîorbiuftruiitentc

ber Vi'tgc unb SBerleiintbitng itid)t wegwirft, bie

tïrplofwftoffe beb Unglaubens unb ber Wott*

lofigfeit nidft ocrnid)tet, fo lange wirb fein wahrer
triebe fein, trop aller ^ricbcnbfonferenjeit im

§aag ober l)iittcr beut £taag. ®er gngel beb

§riebenb muff oont ^minitel t)erabfoiiuiieit unb
bie ©(citfd)l)cit unb bab neugeborne 3afü'l)unbert
führen unb leiten. Sun fdtau bir bab U3ilbd)cn

an, bab mir ein lieber greunb ertra ge^eicf>ttet

l)at, ba fief)ft bu, wie ber (£ngcl bab fauin aub

ben ©ittbelit gefd)lüpfte 3al)rl)itnbert att feiner

.paitb ftd)cr gel)cit lernt unb wie ber Kleine feinen
§ug fdmtt red)t fed unb frifd) auffegt. 3a mot)l,
er gel)t beut wahren Wlüd entgegen, fo lange et'

fid) oon ber .paitb beb Wottebengelb leiten lägt.
2lbcr id) fi'trd)te fct)r, eb möd)te irgenbwo im

Apintcrgntnbe aud) ein böfer, ein gefallener tïngel
lauern, ber Xettfel, ber Ü3<tter beb Unfriebenb,
ber bab junge 3ol)rl)unbcrt fu umgarnen uitb iit
feilte Se(je ju loden fud)t.

Darum, lieber Öefer iitcrfe wot)l auf, baf;

biefer Xeufel beb llnfriebettb fid) nidjt in beitt eigeneb

tpcrj einfd)leid)t, ober in beinern tpaufe Verberge
finbet. 33ittc oielinetjr ben tlngcl beb ^riebettb,

bag er bei bir Qfinfeljr Kalte. $eige bnrd)

religiöfcn CSifer uitb ein froimneb Sehen beinett

guten ©ilfen unb bitte Wott, bag er bab foiumeiibe

3af)rf)unbert fit einem golbetten Zeitalter beb

ftriebeub uttb beb ©egettb ntadje für uttb alle

unb für'b gefammte liebe Apcimatlanb. Das iff
ber Scuja^rbwuttfd) beb Kaleubcnnanncb — bet'

bid) juin legten Sial im neunzehnten 3ab^lIlt^rt
grügt mit beut alten fcf)öncn Wrug :

Wclobt fei 3cfuS (SOriffitä,

3» lüiflfcit ?lracn.

aSiKjefnt ®cff.
tfiii peer oon fdjtoarjcu ©otfeii jiet)t bropeub bind) ba« Üaub,
®er Sturmloiiib peilfd)! beu See, bie 35?oge tobt am (Straub;
®od) mebr al« SKMnb unb Söelter unb gvaufc ©afferflul
Wncgt beu ö'rimm im JjScrjcn ber itögte llebcrmut.

Jim flcilcn Ufer ftet)cn bie ftifdfer eruft unb bang —
®a eilt ein Diaim t>evniebev oom jiipeu ?3crgab()aug,
®uvd)iiaftt oon Sdgoeif) unb Stiegen blicfl er um fid) entfept,
itou einem ilteiterfdgoarme gteid) einem ÎPilb gebept.

„(Errettet mid)!" fo ruft er, „beo iioglc« Sdfcrgcn nat)'n
0 pelft mir, liebe l'ente, lobt rafd) ben fpifcf)crfat>n
3d) bab' ben SPogt erfdjlageu, erpöret bod) mein ^(ct)'n,
SlVnu ipr midi uid)t befdjiipct, fo ift'« um mid) gefdiclj'n !"

hören, was zu Hause gesagt und geschimpft wird
und machen es nach, „wie die Alten sungen, so

zwitschern die Jungen." So kommt der Unfriede
vom Haus auf die tuasse, von der Gasse in die

Häuser am Wege, das Uebel wird ausgebreitet
und Uneinigkeit kommt über ein ganzes Dorf,
eine ganze Gemeinde. Wirfst du einen Stein
ins Wasser, so ziehen die Wellen immer weitere

Kreise, ist in einem Hause der Brand
ausgebrochen, so steht oft das ganze Dorf in Gefahr.

Aber der Unfriede steht nicht stille unter
einzelnen Menschen, er schreitet von Dorf zu Dorf,
von Gemeinde zu Gemeinde, von Land zu Land,
wie das Bächlein, das droben im Berge sich

sammelt und größer wird aus seiner Wanderung,
dann hinabeiit ins Tal und auf seinem Wege
von allen Seiten Genossen an sich zieht, bis es

zum verheerenden, alles zerstörenden Fluß und
Strom geworden ist und seine trüben Wogen
dem Meere zuwälzt. So entsteht der Unfriede
im Herzen des einzelnen, teilt sich andern mit,
breitet sich aus und hat Zank und Streit, Feindschaft

und Verwirrung, Revolution und Krieg
im Gefolge. Könnte man alle die kleinen Quellen
verstopfen und alle die rieselnden Bächlein hemmen,
dann würde kein verheerender Wildbach die Blatten
vcnvüstcn und crakt so ist's mit dem Frieden
aus Erden. — Wären alle Menschen guten
Willens, verstopften sie alle die Quellen des

Unfriedens »» eigenen Herzen und lernten sie,
die Sünden fliehen — dann würde auch sicher
das goldene Zeitalter des Weltfriedens anbrechen.
Solange aber der Mensch nicht selber abrüstet
und die kleinen und großen, gezogenen und
ungezogenen Schießwaffen des Hasses und Argwohns
nicht aus der Hand legt, die Mordinstrumentc

der Lüge und Verleumdung nicht wegwirft, die

Explosivstoffe des Unglaubens und der

Gottlosigkeit nicht vernichtet, so lange wird kein wahrer
Friede sein, trotz aller Friedenskonferenzen im

Haag oder hinter dem Haag. Der Engel des

Friedens muß vom Himmel herabkommcu und
die Menschheit und das ncugeborne Jahrhundert
führen und leiten. Run schau dir das Bilochen

an, das mir ein lieber Freund ertra gezeichnet

hat, da siehst du, wie der Engel das kaum aus
den Windeln geschlüpftc Jahrhundert an seiner

Hand sicher gehen lernt und wie der Kleine seinen

Fuß schon recht keck und frisch aufsetzt. Ja wohl,
er gehl dem wahren Glück entgegen, so lange er

sich von der Hand des Gottcsengcls leiten läßt.
Aber ich fürchte sehr, es möchte irgendwo im

Hintergrunde auch ein böser, ein gefallener Engel

lauern, der Teufel, der Vater des Unfriedens,
der das junge Jahrhundert zu umgarnen und in

seine Retzc zu locken sucht.

Darum, lieber Leser! merke wohl auf, daß

dieser Teufel des Unfriedens sich nicht in dein eigenes

Herz einschleicht, oder in deinem Hause Herberge
findet. Bitte vielmehr den Engel des Friedens,

daß er bei dir Einkehr halte. Zeige durch

religiösen Eifer und ein frommes Leben deine»

guten Willen und bitte Gott, daß er das kommende

Jahrhundert zu einem goldenen Zeitalter des

Friedens und des Segens mache für uns all/
und für's gesamnitc liebe Heimatland. Das ist

der RcujahrSwunsch des Kalendcrmanncs — der

dich zum letzten Mal im neunzehnten Jahrhundert
grüßt mir dem alten schönen Gruß:

Gelobt sei Zesus Christus,

Zu Ewigkeit! Amen.

Wilhelm Tell.
>5iii Heer von schwarze» Wolke» zieht drohend durch das Land,
Der Sturmwind peitscht dc» See, die Woge tobt a»i Strand;
Doch »ichr als Wind »»d Wetter »»d grause Wasserflut
Urrcgt dc» v'ritt»» i», Herze» der Vögte Ueber«»».

Am steile» Ufer stehe» die Fischer ernst u»d baiig —
Da eilt ei» Via»» hcriiicdcr vom sahe» Vcrgabhaug,
Durchnlistt vo» Schwelst ,u>d Rege» blickt er um sich entsetzt,
Vo» einem Reilcrschwarme gleich einem Wild gehetzt.

„tnrcltcl mich!" so ruft er, „des Vogtes Scherge» »ah'u
D helft mir, liebe Leute, löst rasch dc» Fischcrkah»!
Ich hab' den Vogt erschlage», erhöret doch mein Fleh'»,
Wenn ihr mich nicht beschützet, so ist's »»> mich gcschch'n!"



%eU rettet ï>eu NantitRaiten Don Slïtseïten»
9iadj einem ßarton non P. Gabriel ÎBi'tgcr, O. S. R.

Tell rettet den Baumgarten von Altzellen.
Nach ciiicni Karton non I', Gabriel Wiiger, < r
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,,;sd) tin fein feiger fflîërber, tdfj Ijab' mid) nur gemehrt
À-iir Ulirbarfcit uub Sugcnb, bie jebev fdjiipt unb e()rt.
ïMiciit tH)weib wollt' er [djXiibcn, bed) unir id) rafd) genug
^ii wahren i(;rc (5()rc. iiibciu id) i()it crfd)(ug."

3Bol)l fii()tcn ba bie gifd)er be« SJiamte« 9fot ttnb SBcl),

Sect) fd)aucii fie erfdpocfcii ben wilb erregten 6ec;
diel« lauter relit ber Sonner unb SBlip' auf Stlipc fpriil)'n,
Ii« fiubct fid) fein tKcttcr, ba« ÎBagni« ift 311 fii()u.

i£ef)Oit na()t ber Srnpp ber £>a[d)cr, aitf tïioffeu winbe«fd)iicll —
Sa tritt juin Jtrei« ber Sagen ber ssdjiitjc 4Bill)clnt 'Sell;
Cîr fict)t ben ftliidgiing beben, er l)ërt, tea« ci get()an
ttnb ruft fegleid) ciitfdiloffcn : „So löfet mir ben Katpi !"

Srauf greift er fiit)ii 311111 IJÎnber mit uuerfdfrecfnet .Çiaub,
Su retten ben 33cbrangten, uub ftbfjt besorgt weilt Sanb,
itiib l)iu burd) ÎBinb uub SBcllen unb bitrd) bie SBogeitflnl
Vcut't er bad merfd)c Aabrjcug mit unentwegtem UJÎut.

SBol)l jifdjeu ued) bie i'anjen nom fteiten Ufer au«,
ÎBol)l frae()t 1111b ad)jt ber i)iad)cn im iritbcu Slitrutgebraii«,
Sen îclt crfdjretft fein ©tiirmwinb uub feine« gcinbc« SBnt,
(ir fii()it fein 2ßcrf 311 @ubc mit Xdjteni §elbeninut.

©erettet ift ber SBatfrc, ber fiit)ii beu Siogt erfd)(ug ;

Sept jdjallt ber sJiuf 311111 Kampfe, be« ftrcocl« ift genug
Unb wieber brauft ein Sturmimiib burd)« Paub ()iu wiib erregt,
ttVilb finb neu it)in bic SPnrgen, bic Siegle weggefegt.

SBo feteber ^clbeumut ber DJianncr ©ruft belebt
Uub [cld)c Kraft uub Kiit)iibeit beu Sinn 31111t Kampf cr()cbt :

Sa ftral)tt au« tiefem Sunfet ba« Sid)t ber §rcit)cit bell,
Unb baufbar nennt bie 3iact)We(t beu Blauten SB ill) et in Seit.

3f. Sä.

— —-—

Sao (Stefdjfedjf öcr Seiger
uitb beffett 1'anbammäititcv in 9iit>lualbctt.

(écrite t)ört bas Sd)ivci$en)olf won ben safett
feiner Detter erjäfflen ttnb fetjon ber ftnabe auf
ber <3d)til6anf laufest mit Stolj unb grcttbc
bett Sorten bcS £el)rerS, ber il)m won alten

Reiten, won blutigen @c()lacbtcn mtb füllten
geistigen ber alten Sdjmeijcr ju berichten weif].

SBefonbcrS baS 2>olf ber llrfdfiuei^ ift ftol$
auf feine 23ergangcnl)eit ; cS f'eunt bereit töe=

beutung uub roeifj, baff auf bau Öhuttb unb
löobett feiner £)eiinat bic Siege ber îÇrcif>cit

ftanb unb baff feine 23orfal)rett it)r tölut uub
lieben für bic (Srlfaltung berfelbeit eingefeftt fabelt.
î)abcr liebt unb cljrt cS jette SDîâitncr, bie ficf;

buret) ibre ïaten auSgc^cidtnei t)abcit, cS act)tct
bie g-amilien, and betten feine Staatsmänner,
feine ^rieftcr, feine 2lnfül)rer im Kriege, feine
^Berater im fyrieben ()crPorgcgangcit finb. —

?tud) bie ©efd)id)te OiibnxilbcuS fcitut fold)C

Cbcfdilcditcr, bie fid) juin teil bis auf ttufere

3eit erhalten l)abcn uub auS benen bie ang«
fcfienftcn üJiättner sJ!ibwalbenS hervorgegangen
finb. ®cr talcnbermanit I;at fid) borgenommen»
bic ioid)tigfteu berfelben feinen Refera nad) unb

ttad) vorzuführen unb fie ait einige ber cbclften
V'anbSIcutc 31t erinnern. ®iefcS 3al)r ntöcf)te er

bat Slttfattg mad)cit mit einem ®efct)led)te, baS

foirol)! buret) fein t)obeS 2ltter, als aud) bcfonberS

burd) bic ftattlid)c 3dh' «on 23 Saitbamutänncrn,
bie cS tUibioalbcit gefebenft but, berühmt ift unb

baS unter ben Irägern fcitteS "JiantatS ißerfön*

lid)feitat aufjutveifen f)«t, mclct)c teils in blutig«1
Sd)lad)tat für bie tït)rc unb baS Sot)l bcS

23aterlanbcS fod)tett unb fielen, teils in ben

oerfd)icbatcu 3«tabfd)nittat ber Sd)toei3crgcfd)id)te

— 20 —

„Ich bin kein feiger Mörder. ich hab' mich nur gewehrt
Für Ehrbarkeit und rügend, die jeder schützt und ehrt.
Mein Etzweib trollt' er schände», doch war ich rasch genug
In wahren ihre Ehre, indem ich ihn erschlug."

Wohl fühlen da die Fischer des Manned Not und Weh,
Doch schauen sie erschrocken den wild erregten See:
Stets lauter rollt der Donner und Blitz' auf Blitze sprüh »,
Es finde! sich lein Netter, das Wagnis ist zu kühn.

Schon naht der Drnpp der Häscher, auf Nosscn windcsschnell —
Da tritt zum Kreis der Jagen der Schütze Wilhelm Dell;
Er sieht den Flüchtling bebe», er hört, was er gelhan
Und ruft sogleich entschlossen: „So löset mir den Kahn!"

Dranf greift er kühn zum Ruder mit unerschrockner Hand,
In retten den Bedrängten, und stößt beherzt vom Lsnd,
lìnd hin durch Wind und Wellen und durch die Wogcnflnt
Lenkt er daö morsche Fahrzeug mit nncntwcgtcm Mut.

Wohl zischen noch die Lanzen vom steilen Ufer ans,
Wohl tracht und ächzt der Nachen im wilden Slnrmgebrans,
Den !cll erschreck! kein Sturmwind und keines Feindes Wut,
Er führt sein Werk zu Ende mit ächtem Heldenmut.

Gerettet ist der Wackre, der kühn den Bogt erschlug!
Jetzt schallt der Ruf zum Kampfe, des Frevels ist genug!
Und wieder braust ein Sturmwind durchs Land hin wild erregt,
Bald sind von ihm die Burgen, die Vögle weggefegt.

Wo solcher Heldenmut der Männer Brust belebt
Und solche Kraft und Kühnheit den Arm zum Kampf erhebt:
Da strahlt ans liefern Dunkel das Licht der Freiheit hell,
Und dankbar nennt die 'Nachwelt den Namen Wilhelm Dell.

A i'. W.

—

Das Geschlecht der Zelger
und dessen Landammänner in Nidwalden.

Gerne hört das Schweizervolk von den Taten
seiner Väter erzählen und schon der Knabe auf
der Schulbank lauscht mit Stolz und Freude
den Worten des Lehrers, der ihm von alten
Zeiten, von blutigen Schlachten und kühnen
Feldzügcn der alten Schweizer zu berichten weiß.

Besonders das Volk der Urschweiz ist stolz

auf seine Vergangenheit; es kennt deren

Bedeutung und weiß, daß aus dem Grund und
Boden seiner Heimat die Wiege der Freiheit
stand und daß seine Vorfahren ihr Blut und
Leben für die Erhallung derselben eingesetzt haben.

Daher liebt und ehrt es jene Männer, die sich

durch ihre Taten ausgezeichnet haben, es achtet
die Familien, ans denen seine Staatsmänner,
seine Priester, seine Anführer im Kriege, seine

Berater im Frieden hervorgegangen sind. —

Auch die Geschichte Nidwaldcns kennt solche

Geschlechter, die sich zum teil bis arts unsere

Zeit erhalten haben und aus denen die

angesehensten Männer Nidwaldcns hervorgegangen
sind. Der Kalcndermann hat sich vorgenommen,
die wichtigsten derselben seinen Lesern nach und

nach vorzuführen und sie an einige der edelsten

Landslcutc zu erinnern. Dieses Jahr möchte er

den Anfang machen mit einem Geschlechte, das

sowohl durch sein hohes Alter, als auch besonders

durch die stattliche Zahl von 20 LandammänncrN,
die es Nidwaldcn geschenkt hat, berühmt ist u»d

das unter den Trägern seines Namens
Persönlichkeiten auszuweisen hat, welche teils in blutigen
Schlachten für die Ehre und das Wohl des

Vaterlandes fochten und sielen, teils in den

verschiedenen Zeitabschnitten der SchweizcrgeschiclNe
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